
Umgekehrthat der Erklärer der einzelnen Abſchnitte der Heiligen
Schrift oft und oft Gelegenheit, dogmatiſch und apologetiſch 3

Texte 3 ſprechen ommt, diewerden, oft nämlich, als EL auf,
Wahrheiten oder Tatſachen dogmatiſcher und apologetiſcher Art
enthalten.

WUebrigens ich da  8 noch kein „Schriftpredigen“,
Enn ganzes Gewebe Schrifttexten zuſammengeſtellt und dann

Predigt präſentiert wird oder venn Schriftſtellen als „Zier
blumen“ dienen ohne daß zwiſchen Schrifttext und Predigt PIM

muerer Zuſammenhang eſteht Die rechte Verwendung der Heiligen
Schrift eſteht darin daß die Texte organiſch M. den ganzen Rufbau
der Predigt hineingearbeitet werden, EeMN VerfahTenn, das gerade
der dogmatiſchen Predigt leicht durchgeführt werden kann.

hlu folgt.)

Mehr Mut!
Von Otto Co hausz II

Dunkle Abendnebel ſenkten ſich hernieder da draußen Und
da drinnen wollte wieder einmal düſtere Schwermut den Arr
herrn Finſterheim M — em Schreibzimmer überfa len Wieder
hatte die Austrittsanmeldungen QAus der Kirche gebracht
Eines ſeiner beſten Mädchen war I Fall gekommen anderes
von den Eltern mMnm Emnen Ungläubigen verſchachert ohne
kirchliche Trauung Dann der Sport und die Vergnügungs ucht!
VDu etzten Sonntage hatten ES 1 wieder Eezeigt Schon Am frül ENn

Morgen ging ES 105 die Sp ortplätze überfüllt! er die Kirche?
Wie viele verſäumten ihre Pflicht! Dann die rühen Bekannt
chaften und hre Folgen! Selbſt von Freveltaten am keimenden
Leben wurde M der Gemeinde geredet — düſtere Sprache
edeten ſodann die Laufbücher! W  Lie erſchreckend ank von Jal

60  ahr da Barometer der Freude Am Kinde! Mahnte und warnte
ie anmaßend übte man Fritik Ran ſeiner Predigt! Und

velch freche Auftritte erlaubte man ſich ſeit Enniger Zeit Iu den
Kirchenvorſtandſitzungen! hatte ELr nicht 9on alles bei Kindern

der Schule an Flegelhaftigkeit erlebt! Sbaar Flugblätter gegen
die mit Verleumdungen ollgepfropft machten die Runde
Ueherall Niedergang! Düſter Immeéer düſterer beim Abend



nebel ward *  2* der Seele und bald ſtand der Cite des Schreib
iſches die Melancholie wie Emn Dürer Uns ma mit ihrem
rüben lick ihren kummervollen ügen

Der Pfarrherr ſtöhnt Da Gutet Abendangelus Er
gedenkt deſſen der ſo oft ähnlichen Stunden ihn röſten und

ermuntern ſeines Hohenprieſters Tabernakel Vor
dieſem Nie bald darauf der Liefbetrübte und Bedrückte Geheim
nisvolles Dunkel und friedliche Stille lagern ber dem heiligen
Raum KHein Laut außer dem Ticktack der altehrwürdigen Turmuhr
und dem fernen verhallenden eräuſch des pulſierenden Lebens!
Dunkel 6  Ur IM rotglühenden am  en blitzt und zuckt das ige
Licht und 1 magiſche Schatten auf die Ünde des Chores zum
Zeichen daß nicht ſchlummert und chläft, der 60  Srael behütet

Zu ihm erhebt der Kniende ſeinen umflorten lick ihn betet EL
und chüttet vor hm eine ſchwerbeladene Prieſterſeele Aus Er

ſpricht ihm von ſeinem heißen Verlangen Gottes Sache fördern
von ſeinen aufgewandten Mühen, von all den Enttäuſchungen
und Mißerfolgen „Herr die Welt wird ſchlimmer mit jedem
Tag Es geht raſend bergab menner Pfarrei und un der ganzen
Welt Ueberall Niedergang, Zerfall Unkraut anſtatt
tragendem Weizen! 060 erreiche nichts wozu all das Sorgen
und Mühen dazu dann noch Elgene Kämpfe, Elt  che Leiden!
Nicht länger ertrage Herr, Imm mich Aus dieſer Welt hinaus

ir!7⁰

Liebevoll chaut und hört der euchariſtiſche Hoheprieſter den
gebeugt vor ihm knienden Diener 0 läßt ihn ausklagen und ſpricht
HY kenne deine Werke dein Mühen und dein Dulden“ Off 2
aber ſieh mich, deinen Hohenprieſter und Meiſter an! Duldete ich
I Aehnliches und Schlimmeres DUe du? Nahm man denn
mein Wort üherall willig auf, oder fiel NI vieles den Weg,
anderes unter die Dornen und auf Felſen? Gab ES nicht gar
viele, die memnem Evangelium überhaupt nicht glaubten, E8 ab
wieſen; andere, die, nachdem enne eitlang geglaubt, EeS dann
vieder preisgaben, und och andere, die ES ogar verfolgten?
2Onnte Aus eMer Pfarrei allen Unglauben nd alle Sünde
verdrängen? der nahmen nicht rotz Emner Gegenwart ud
Wirkſamkeit Bosheit und Verſtocktheit Dte uie überhand?
Mußte ich nicht trotz CT Predigten Liebeswerke und Wunder



ſchließlich die Hoffnung, da  8 Ganze meimer Pfarrei 3u rfaſſen
völlig aufgeben, mein olk als Ganzes verloren En und mich
mit den paar Apoſteln, gläubigen Männern und Frauen meines
Anhanges begnügen? Was var denn meln Erfolg?

Und te behandelte mich? Haſt du 25⁰ nicht geleſen, wie
man ſich verächtlich zuraunte: 70

ſt das nicht der Zimmermanns⸗
ohn? Woher i denn die Schrift kennen?“ Weißt du nicht —Die nene Mitbürger mich großem au zur Stadt hinaus

führten, mich Felſen 3u ſt

en? Wie man mich öffentlich
„Samaritan“ Nd „Beelzebub“ nannte? Mich als irrſinnig erklärte?
V  Vie lbſt Phariſäer und Schriftgelehrte mich als Sabbatſchänder
Vor CL Welt An den ranger ſtellten? Schließlich noch die Ge
fangennahme, der Kerker, die Geißelung und Dornenkrönung, der
Spottmantel, das Crucifige des Volkes, die Feigheit der Behörden,
der grauſame VO Aam Kreuze

Meinſt du, ich hätte das alles nicht empfunden? ber iſt dir
N bekannt, Die der Abfall und Untergang meines Volkes
Oittere Tränen entlockte? Wie ich OAm Oelberg grauſam itt
V einſam verlaſſen verkannt verſchmäht verläſtert? Wie ImMere
Not nd ſchmerzy ollſter Herzenskrampf mich Blutſchweiß badeten?
Au hier IM Uunke des Gotteshauſes bin ich nicht auch da
der große Einſame? ch möchte allen geben Imm man? ch
möchte alle iehen und eglücken nimmt eine Gaben
entgegen? Wenn ich Als nd Meiſter itt und leide
wunderſt du dich dann, daß E8 auch dich, den Kampfgenoſſen, trifft?
Geht Ee bei unſerem Ringen nicht Am. das Heiligſte, und iſt das
der Welt nicht 2 Emn Aergernis? Und der acht der Finſternis
nicht immerdar Ein Anlaß 3 neéuer Richtet ſie dieſe nicht
tets ganz beſonders jeden von uns, der als Anführer die
Schlachten des Herrn eitet? Wie ſprach ich doch einſt 3u merner

Jüngerſchar? „Wenn die euch —90 ˙o wiſſet: ſie hat mich
vor euch gehaßt. Wäret ihr von der Welt, ⁰ würde die Welt ihr
Eigenes lieben ber ihr ſeid nicht von der vielmehr habe
ich euch von der Welt auserwählt eshalb haßt euch die Welt
Den. das Wort, das ich U euch geſprochen habe Der ne

M höher al ſein Herr. Haben ſie mich verfolgt, ſo werden
ſſe auch euch verfolgen“ V 18 bi 20)

*  *



280
Du prachſt von Mißerfolgen Aber 9¹⁰ 2 nicht ane einen

Erfolg Urch Mißerfolge? Und beſitzt der auf übernatürlichem Gebiet
nicht Heimatrecht? Muß nicht das Samenkorn ſterben, damit ES
reichliche Frucht bringe? —8  0 Lamm als Opferlamm verbluten,
damit neues eben werde? Bringe ch nicht durch deine geweihten
Hände mich täglich aufs Neue al  8 Opferlamm dar? *

ſt ES da nicht
recht, daß auch meine Prieſter, im Euer täglicher Uhen und
Leiden verzehrt, ſich IW täglich al  8 Opferlamm darreichen? Sagte
ich ſodann nicht: 790  ch will euch nicht als Waiſen zurücklaſſen“

18) Bin ich nicht täglich bei dir, dich an deiner Hand haltend?
D  U liebſt mich; du ſuchteſt mich in deiner Jugend; meine Iltäre
erwählteſt du 3U deiner Wohnung; mein Königsbanner ergriff
deine junge Hand, C voranzutragen un Sturm und Drang. Du
liebſt mich! Sprach ich da nicht da „Wer aber mich liebt,
der wird von meinem Vater geliebt, und auch ich D ihn lieben
und mich ihm offenbaren?“ 14, 21.) Du liebſt mich, und ich
liehe dich und ſchenke mich dir jeden T  99 aufs mit all meiner
Liebe und Gnade ſt meines Vaters und meine Liebe, die deine
Mühen käglich ſteigern, nicht Erſatz und Lohn genug für alle Unliebe
der W  Ve  It „Ioh kenne deine Werke, dein Mühen und dein Dulden.“
0  ch kenne und anerkenne Laſeſt du nicht, Dte ich ſprach: „Selig
ſeid ihr, wenn man euch meinetwillen ſchmäht und verfolgt
und alles Böſe euch fälſchlich nachſagt; freut euch und frohlockt,
EueE Lohn iſt groß im Himmel. Denn ſo hat man die Propheten
vor euch verfolgt“ (Mt 2 14 12) „Ihr aber habt V-i meinen Prü
ungen bei mir ausgehalten. So vermache ich euch denn das ſteich,
wie mein dater ES mir vermacht hat 60  hr ſollt Iu meinem Reiche
(M meinem Tiſche eſſen und trinken; ihr ſollt auf Thronen ſitzen
und die 3wölf Stämme srae  Jo  18 II  en (Lk 2 bis 30) „Freunde
habe ich euch genannt; denn 0 w0s ich von meinem QAter
gehört habe, das habe ich euch geoffenbart“ 15, 490 „Auch
ihr habt jetzt Leid, aber ich verde euch wiederſehen, und Herz
wird ſich freuen, und Freude wird niemand von euch nehmen“
V 16 22)

Kein Erfolg iſt dir beſchieden? Alles Mühen umſonſt? 2  Iu
ich nicht da ſt meine Perſon, der Gottmenſch mit ſeiner Heilig⸗



keit, ſeinem Triumph, nicht ſchon Em Holler Erfolg Und entartete
Ee die Menſchheit, wäre EeS nicht ſchon Erfolg genug für
e, mich hervorgebracht 3 haben? Opfert nicht gern den
Strauch, ging QAus ihm Ur Elne Roſe M Blütenpracht hervor?
Lebe ich odann nichtIM Bunde mit dem Qater und dem Heiligen
Geiſt aL Einiger Und überragt btt ſeiner Majeſtät,
Ewigkeit, Allmacht, Heiligkeit nicht alle elt? ſt ſie lU ihmetwas
anderes al Eenn Tröpflein D  au, das der Luft chwebt? JQ, wäre
dieſes Tautröpflein auch voll Unrat und verdorben, bleibt
nicht noch IMmmer die unendliche Gotte Grund Ar
Freude zum Jubel trotz Eem Verderben der irdiſchen
Welt? Bleiht nicht des Uten Schönen, Heiligen gar viel zurück?
V  (u btt allein nicht ber alle hinwegtröſten Das dein üge

jenieden Schmerzendes ſchaut? ott —

ſt doch der Bleibende der
Anfang und das Ende Beunruhigt dich dunkle Folke die
für Augenblick die Sonne überſchattet? ꝗ

ſt die geſcha
Welt mehr als ſie? War Gottes nicht vor ihr da, und
wird ſie nich das Letzte ſein? Und Gotte Wille, der das Gute,
Heilige Dl ſetzt das Ni durch, und gleibt 3Um Schluß nicht
das Gute, Heilige, Göttliche als Sieger auf dem an

Vergebens dein Mühen? Das Chriſtentum bliebe ohne
Frucht? ber leuchtet nicht wenigſtens deine Seele Im Gnaden
lich aY

ſt ſie nicht Lotz allemvon mͤil erobertes Gebiet? Und Eene

Prieſterſeele, täglich mit N  7 herrlichem Gnadenglanz beſchenkt,
überſtrahlt ſie nich alle Edelſteine und Sterne der geſamten
Schöpfungspracht?

Deine Seele! glaubt ſie nicht wenigſtens mich und
Vater? Bringt nicht wenigſtens täglich ungezählte

Akte des Glaubens des Vertrauens der Liebe des Verlangens
der eduld dar? ſie nicht Enn QT auf dem täglich unſer Lob

Himmel ſteigt EM-M lebender Tabernake der mich, den Heiland
birgt? Und dann das heilige Er am Morgen! Die nge ſtaunen
und frohlocken ob ſo viel Ehrung, die demVater der Höhe dd
ur wird! Wäre Cs dirnur einmal vergönn eweſen, das heilige
Opfer 3u feiern, N danach 3u ſterben, wahrlich, dein Leben
hätte X  V.  Inhalt für ott genug gehabt! Der Jubellaut dieſes Eemnmen

„Theol.pra Quartalſchrift II 1927
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er dieſe Ehrung Gotte  8 würde Ewigkeit nicht ver

gehen lele ogar die Herde ab oder vergäße ſie ott
bliebſt du der Hirte Ur Emnzig und allein reu IM Gotteslob und
M der Got  ebe welch herrliche Frucht de Chriſtentum
welcher Prei  3 3u Gotte Ehre!

Und du biſt nicht der Elnzige Erheben nicht mit dir Hundert
tauſende von Mitprieſtern Herz und Hand täglich 3U Uuns drei
göttlichen Perſoonen empor? Lodern, wo IMMer geweihte
rieſter u Treue dienen, nicht ebenſo viele heilige Opferfeuer
inmitten der verderbten Welt auf? Blühen dort nich ebenſo viele
zauberhafte Gärten inmitten öder üſte heran Gärten voll
des Glaubens des Eifers des Gebetes, der Geduld des St
mutes? Stellt die Prieſterſchaft mit vereint nicht herr
en Weinſtock dar dem die neben prangen täglich weiter
gedeihen von dem die nge beſtändig Unſummen von erhabenen
Trauben leſen dem Vater dem eiligen Geiſt und zur Freude?
Gäbe CS auch noch Hirten ohne Herde ˙ würde ich ob de
wunderſamen Erfolges Erlöſungstat doch frohlocken, ewig
frohlocken, Uemn. Königtum für alle Zeit nit olcher gar Ge
reuer umgeben und gekrön ù ehen

Obch biſt du Hir dem die Herde wirklich 9  8 entfloh? Du
ſprachſt Ungezogenheit der Kinderwelt! Als du ihr aber von

erzählteſt M der Tippe und Kreuz, von Vater
Utter du dad nicht vieler uügen leuchten? Und nicht

viele fromm IM Gotteshauſe beten? Fand nicht dein lii
Heidenkind willig Gehör? Wurden nicht kleine 90 und Miſſio
narlnnen dabei ſi

Ar Erfreute dich nich wiederum ſo manche  8
ſchöne, dem Kinderherzen abgerungene und von Kinderhand dir
gebrachte Opfer?

weiß, ˙ manche erfüllten die Hoffnung nicht, die ihr erſter
Eifer verſprach, aber nicht auch manche Frühlingsblüte dem
Reif Opfer? V

ſt amit die Mühe des Baumes umſonſt
vertan? Bringen nicht andere Afur M ſo ſchönere und
91 du dadurch IͤM Herbſte nicht getröſtet ob de  — Abfalls der erſteren?
Bleibt denn kein Jungmädchen und kern jJunger ann gu
Erblühen Uunter ihnen nicht doch ſo manche Lilien Enge der Barm
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herzigkeit, Heldennaturen, Apoſtel? Fallen ahſt du Einige; nicht
aber auch andere ſo treuer zur ahne tehen? Und gab ES
Sünden blieb nicht doch der Glaube mich, die Liebe
noch IM Herzen? Kehrten nicht manche als Magdalena und Zachäus
mit m ſo größerem fer zurück?

Ueber die Aelteren klagſt du dann? Gewiß, des Verderbens
viel Unter ihnen CEL nur Verderben? Siehſt du nicht Männer

darunter die dem Hauptmann von Kapharnaum gleichen und
Frauen makkabäiſchen Utter ähnlich? Du meinſt kein
Chriſtenleben gäbe ES mehr? Aber ird denn nich auch deiner
Pfarrei noch gebetet? Gibt Ees darin nicht auch zahlreiche
N Familien? Bleiben manche dem Gottesdienſt fern beſuchen
andere ihn nicht Am ſo eifriger? Habe ich nicht auch bei dir nenne

mit Hand und Herz ergebene Gemeinde die miu hält
der öfteren Kommunion den Herz G

ſu Freitagen bei eucha
iſtiſchen nda  en und Feiern? ahen dann die großen Feſte
iehſt du da nicht auch viele Que ſich wieder auf ihr Chriſtentum

beſinnen und dem Gotteshaus zuſtrömen? an ich weiß,
was du agen willſt nur daus Gewohnheit, weil ES ſo rau iſt,
viele aber auch, glaube ES mir, daus eimweh nach ihrem inder
lauben, ihrem früheren Eifer, nach mirWenn auch Weltſinn,
10 Verdroſſenheit ihn verſchütteten, ihr Glaube glüht noch,

auch faſt erſtickt, undI einmal doch wieder bei den meiſten
hervor. Wird ſo nicht noch der größte Teil meiner erde gerettet?
Hole ich, der gute Hirt, die meiſten menner verlorenen und verirrten
Schäflein vor Tagesſchluß nicht ſelbſt 3u mener Hürde oft zurück?

Du kannſt Lauf der Welt ſo enig ändern? War ES mik

vergönnt, ſie ganz ändern? Verhieß Emnen Jüngern jemols,
—

⁴

6 alle Menſchen ohne Ausnahme E und als Heilige ohne
Fehl und Makel leben würden? der agte ich nicht bbraus daß
nicht jede Samenkorn ufgehe daß einiges zwar Af

oſſe aber
nUr für kurze eit und dann verwelke? II du ES o deiner
Gemeinde an was härmſt du dich? illſt du mehr als mein ater
Im Himmel? auf ihn! Bleibt der nich orglos und glücklich
bei allem Verderben? Warum das wo Weil ſein Wille doch
96e chieht und ſeine Sache den Sieg davonträgt und Cil da

16
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Weltgeſcheh ſich einmal al gerecht, weiſe und gut erweiſen ird
Wozu dir Gottes Reich mehr Sorgen machen als btt ſie ſich
macht? Siehſt du Nie dem Landmann zu? E oflüg IM Herbſt
den Acker, ſtreut mit ſicherer Hand das Saatkorn die Furchen,
deckt ſie dann beim Eggen U und fährt heim. Nun der Winter
mit nee und Eis ſeinen Einzug halten, EL hat eine Pflicht
getan, das Weitere überläßt EL btt agte ich nicht, daß ES genau
E ſein müſſe mit dem Reiche Gottes?

Die Welt änderſt du nicht, Die auch ich ES nicht ver

mochte Aber fehlt 8 dir Möglichkeit, 3 ihrem ohle beizu⸗
tragen Die ich C5 tat durch Ausſtreuen einzelner Samenkörner?
Ueberdenke einmal die letzten Tage! Da drängten ſich nach dem
Unterricht Kinder lachend dich heran und überreichten dir Ene

Summe, die ſie geſammelt „für die Arme Kirche Iu 4 5 du atteſt
ihnen davon M früheren Stunden erzählt. Brachte dein
ſtreutes Samenkorn nicht Frucht? Anderntags erſchien bei dir Eln

geplagtes Eheweib und klagte ſich Aus ber den treuloſen Gatten
ſpäter Uchte dich Enn Arbeitsloſer der Verzweiflung nahe auf

redete ihnen Liebe 3 rachſt von memem reuz Ud
memner Erhöhung, und die trüben Kummerfalten anden 96
tröſtet und geſtärkt chieden beide Deine Predigt fällt Qau

ſteinigen Boden wähnſt du? Doch erlebteſt du EeS nie daß ſo mancher
Langentfernter endlich wiederkehrte En anderer lang verſchwiegene
Schuld bekannte Feinde ſich verſöhnten unrechtes Ut zurück
gegeben Enn Verhältnis gelöſt ward? Und fragteſt du
nach dem Grunde hieß ES nicht oft genug „Seit Predigt“
Du forderteſt Eintritt ins Männerap oſtolat auf und Dutzende

du ermunterteſt zur (arienver10 Hunderte leiſteten olge
ehrung und Mai und Roſenkranzandachten wurden eifrig beſucht
Du ſpro der Faſtenzei von Leiden ah du nicht,
Dte das Onſt leichtfertige Frauen, rohe Burſchen und Männer
tief ergriff? Sag', beſitzt mern Wort, Aus deinem Prieſtermund
gefloſſen, keine Gewalt mehr? Soll ich noch gedenken des Ortes,
das duIM verſchwiegenen Bußgericht von (ele 3u Cele ſpra
Sahſßt du da nicht oft genug Tränen rinnen. Tränen der Reue,
des Dankes, des roſtes, der Gottesliebe? Und wem verdankt die
Gemeinde ES denn, daß noch GlaubenslebenM ihr iſt? viel
fach deinem Ausſtreuen de Wortes Gottes Schule, Kirche und
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einzelnem Verkehr? Aber iſt das Glauhensleben deinem
Kirchſprenge finden, oder blüht nicht1 vielen? Und elänge
— dir, auch uUur Iu Seele Akt der Gottesliebe 3U ent—
zünden, wäre das nicht ſchon ern großes Werk? ſt die Liebe 3

nicht das größte C Gebote und darum der höchſte er
Werte? Bedeutet Eenn einziger der Gottesliebe nich Enen

beſſeren und bertvolleren Lebensinhalt als das ganze Mühen
Ener von losgelöſten Und wie viele ſehen
Gottes nge Aus den Herzen von nd alt täglich Himmel
ſteigen! Dazu ſo lele der Geduld, des Verzeihens, der üte,
der Hilfsbereitſchaft, der Gottergebenheit, des Vertrauens, geübt

Iu armſeligen Hütten Vie behaglichen Häuſern n
dunkler, garſtiger Höhle wähnſt du eingeſchloſſen 3u ſein, doch hätteſt
du uügen, du äheſt EeS euchten ud funkelnvon Edelgeſtein. Mein
Lichtreich wächſt, aber u den Seelengründen, verborgen den
Augen der Tabernakel beſitze ich auch bei dir, denen ich
ohne, Altäre, auf denen da Opferfeuer täglich flammt, Throne,
auf denen al König ich herrſche. dr ES nicht auch dein (it
bemühen, das ſie errichtete? Streut alſo nicht auch dein Wor
Samenkörner umher, die vielfache Frucht bringen, Uund reuer⸗
funken der Buße, nregung und Liebe, die 3u heiligen
Brande ſich entfachen?

*

＋*
*.

Doch biſt du denn Nur Sämann? Nicht auch barmherziger
Samaritan? Dein Prieſterleben elndir ſo unfruchtbar 3 ver

laufen? ber warſt du nicht zeitweiſe von Hilfeſuchenden umlagert?
Gelang Ees dir da niIm‚ͤ Verein mit deinen Mitarbeitern Hungernde

ättigen, ackte bekleiden, Dürſtende tränken, achloſe
beherbergen, Kranken die notwendige Pflege3 verſchaffen

D  —2——  Oll ich von den erken der geiſtlichen Barmherzigkeit reden?
Von dem Belehren der Unwiſſenden, dem Zurechtweiſen der
Sünder, dem gaterteilen an Zweifelnde, dem T

.

röſten der Be
trübten, dem Beten für Lebende und Abgeſtorbene?Und dann:
da nre und die Fehleranderer mit Geduld ertragen Nd
denen, die Ns beleidigen, verzeihen! Prieſter, dein ganzes
Amt vom Morgen biszUum Abend geht; auf i erken der Liebe!
Und du weißt Es, Dre hoch ichIMN jede derſelben ſchätze Wie manche
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vu du 3u rocknen vteé manchen Trübſinn ver⸗

cheuchen vte manche Verzweiflung ſe 3u bannen! Ver
nahmſt du nicht mein Wort das ich dereinſt 6

V.

üngſten Tage
prechen werde 7  Omm ihr Geſegneten neines Vaters! ehm
das E Beſitz, das eit der Weltſchöpfung für euch Creite iſt
Denn ich war hungrig, und ihr habt miui eſſen gegeben durſtig,
und ihr habt miu rinken gegeben ich war fremd und ihr habt
nich beherbergt nackt und ihr habt mich bekleidet ich war ran
und ihr habt mich beſucht, gefangen und ihr ſeid gekommen
(Mit bis 36) Winkt dir nicht reiche Inte durch dein Prieſter
amt? Doch ſchau, noch anderer Troſt ſei dir beſchieden!

Geiſterhaft ard ES IM dunklen Gotteshaus Da rtönte
plötzlich wunderlieblicher Geſang; geheimnisvolle, zauberi
Lichtgeſtalten hielten vom nahen riedho her i langer Prozeſſion
ihren Einzug und reihten Chriſtus Es Kinder, IJung  2
frauen, Jünglinge, ütter, Männer, Greiſe, blendend weißen
und farbenleuchtenden Gewändern, mit Kronen auf dem Haupte
Ste alle nickten mit freudig dankender Gehärde dem Lieſter
Crkennſt du ſie? fragte Chriſtus Deine Anbefohlenen! Urch dich
gerette und geheiligt! Und täglich mehrt ſich ihre Zahl 3zUum ewigen
Hochzeitsfeſte deine Gabe mich, den Ewigen önig Es grů
und blüht Am dich! Goldſchwere Saaten reifen und du
verzagſt?

Das ild entſchwand. Chriſtus verſtummt. Der Pfarrherr von

Finſterheim verharrte noch niend i dunklen, ſtillen Gottes
hauſe und überdachtedas ſoeben Gehörte und Geſehene War CS

nicht ſo, wie vernommen hatte? Er des Allerhöchſten
Prieſter Anbeter Opferer rophe EMn Loblied 3
Gottes Ehre Eun Tabernakel und Qr täglich leuchtender
erſtrahlend Gnade und Tugend? Dann alles Aum ihn her? Licht
ſeelen großer Aufleuchten des Reiches Gottes? Und

der Ferne? Sah EL nicht den 48 ſich röten, der dem Chriſtus
reich den Vollſieg bringt? Er überdachte EeS , ſo war CS! Tiefe
Rührung Tfaßteihn „Vergib, mein König! Für dich ſei fortan
geſtritten bis zum etzten Atemzuge!“ Schlüſſel raſſeln; die
Nacht bricht Noch En letztes heißes Dankeswort ſeinen
Hohenprieſter, dann erhebt ſich der Pfarrherr und Eilt hinaus als
mutbeſchwingter Kämpfer als Sieger als Bekenner.
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II

Ungewöhnlich viel Lehen errſchte ſeit — der
altehrwürdigen Abtei Von nah und fern aren ſie herbeigeeilt
die Prieſter de Herrn Jugendliche noch hoher Erwartung vol
Männer mittlerer Jahre die kraftvoll Hippe und Hacke IM Wein
berg de errn führten und ergraute Kämpfer gebeug unter der
0 der Arbeit Alle ſich IM Geiſt 3u ſich rüſten
3U amp oder zum letzten Streit Der Abendvortrag des
erſten Tages war eendet Die Saaltür ird ge  net, und
langen Reihen treten ſchwarzgekleidete Geſtalten heraus. Jeder
ſucht II Eit ausgedehnte Kloſtergange eine 4  E Türen fallen
ins Stille ringsumher.

Mit 0  erem eufzer läßt ſich Ambroſius, beben ſeinem
Gemache angelangt, auf eln nieder und lehnt die zitternde
Hand an ſein fieberndes Haupt. Gott! Das Bild, das UI dem
Vortrage ſoeben gezeichnet ward, das Bild de unglückſeligen
Prieſters, dereinmal gefallen, iMmmer tiefer und tiefer ank, der
6  —  Unde auf Sünde häufte und wWas für Sünden und da
M ſeinem heiligen Stande und ſchließlich elend M Verzweiflung
endete war ES denn nicht ein eigenes Lebensbild?

Er ſah ſich, vie einſt IM hohen Dome mitt zahlreichen Ge
ährten zur Weihe niederkniete M langem, weißem Gewande,
de Oberhirten egen über ihn Erging, und wie da heilige Salböl
N ſeinen Händen ropfte; ſah, wie das heilige Meßgewand
zum erſtenmal ihn UAmkleidete die Hand zUum erſtenmal den Kelch
umfaßte EL ſah, Vieé die Gemeinde ihn als Neuprieſter Eter
em Zuge bekränzten Vaterhauſe abholte Die CEL zum
erſtenmal das heilige ER feierte und Die ſich ſeinem
Erſtlingsſegen drängte Wie hatte da Prieſterglück die Bruſt
geſchwellt! Welch heilige Schwüre ſein Herz dem Prieſterkönig
I geſchworen! Und dann? Gewiß, hatte ſich lit ſfer
ſeinem néeuen Amte gewidmet, hatte gepredigt und organiſiert,
bar eliebt EL dann? Es Var herangeſ en gekommen M

unſchuldiger M  (QOSte Em unheimliches Geſpenſt das Geſpenſt
der Sünde! bevor EL EeS merkte ihn umgarnt efeſſelt
überwunden Grauſame Ernüchterung! Das bengaliſche Licht eLl

loſchen! Nacht! Ach Voll Ual und eid! Ein Aufraffen, Enn

Verſuch 3u entweichen doch 0 ù feſtgeſchnürt ind die —

—

FeſIn  44
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79 auf Fa FIumer tiefer Unmer furchtbarer! 77—  Du haſt
den 9 amen daß du lebſt und biſt (Off Welch Schein⸗
leben am Altar auf der Kanzel vor den unſchuldigen Kindern!
Aller Sünder der Pfarrei größter EL ihr Prieſter! Wie oft
ſchon wollte linde Verzweiflung Ambroſius überfallen! CV jetzt
va E nicht mehr 3U ertragen. Wie ernſt hatte der ater xer
zitienmeiſter von der Prieſterſünde geſprochen! Von der Ver
antwortung, vom To und Gericht! n von des ſchlechten Prieſters
Ewigkeit! Wie Hammerſchläge drang ES auf des Ambroſius See  le

Wohin EL blicht = recken; hinter ſich Trümmer, Schuld,
Vorwürfe furchtbare Inklagen; MͤM ſich enn Lehen voll Trug
und ein vor ich Gottes und des Heilands Zorn Ern furcht
barer bd En noch ſchrecklicheres Gericht Wohin fliehen?
Die Bitterkeit dringt ihm bi an die Gurgel Alle aus! ch
Unglückſeliger!“ Verfluchen möchte ſeinen Stand verfluchen den
Augenblick da ELr hn erwählte Und ſchon raunt, den letzten Sieg
erhoffend der Böſe ihm ins Ohr Tue, was Judas tat! Hinaus
aus der Qual des Lehens hinaus!

Schwer ringend hat ſich Ambroſius erhoben und ſchreitet
kämpfen M der elle  2  2  X auf und nieder Alle enne Aulf fiebern
der opf glüht die Bruſt vog der Atem eu Da treift ſein

eigentümliches Buch auf einem Tiſche Bilder Qaus dem
Einſiedlerleben Er greift mechaniſch danach und blättert aufs
Geratewohl Eine Ueberſchrift feſſelt ihn „Maria von Aegypten 7

Er 1E —  1e begab ſich Jahren vVoll glühenden Eifers
AIII die Wüſte weihte ſich ott lente ihm jahrelang M Gebet und
Buße und fiel von jungen Manne der ſich als Ein⸗
iedler verkleidet hatte verführt und ieß hinter ſich alle Schwüre
und Gelübde floh mn die nahe Stadt und verſank IM Laſter S0
an ſie nach jahrelangem Suchen ihr Onkel em Heiliger der
Wüſte Unter ranen beſchwor ELr ſie Ur Rückkehr Ein rotz Een

Aufbäumen Uletzt Cn Tränenſtrom der Reue! Maria folgt,
ſchließt ſich au neue I die Klauſe Ein, ekennt, büßt und der
gute Hirt räg das wiedergefundene Schäflein als Heilige Zum
Himmel. Zwei Einſiedler, erzählt Eeun deres Blatt, die btt
ange Zeit der Wüſte treu gedient hatten, begaben eines
Tages nach Alexandrien, Am geflochtene Körbe 3 verkaufen. Der
Abend überraſcht ſie Unerfahrenheit läßt den Weg



nahen Gaſthaus nehmen 3u ihrem Unglück! Es war gefähr⸗
liches Haus. Man reicht rot und Wein der ſteigt 3u 0.
Verſchmitzte Geſellen drängen ich heran, füllen lächelnd nach —
Tänzerinnen treten auf, AuUnd dann Der Morgen QAmM

Himmel und ieht die eiden Männer der üſte auf dem Heimweg.
Stumm Dte zerſchlagen ziehen beide anfangs des ege Beide
90 tterer Reue Doch Tränen noch IMͤM Uge beginnt der
—60 mit lauter Stimme IäM Pſalmengeſang nach gewohnter Art
Gott zuzujubeln Der andere aber ahr ihn entrüſtet „Noch
wagſt du ES dich btt nahen ihn 3u reiſen? ach olchen
Taten? Gebührt C8 uns nicht, daß Gotte Blitze uns zermalmen?
Glaubſt du, nach ſo vielen verſcherzten Gnaden werde ott Uuns
nochmals gnädig ein?“ „Du haſt recht“, entgegnete der Sänger,
„die ntreue entſetzlich, Aber ließ ott uns nicht Am Leben?
Läßt e nicht rotz allem ſeine Sonne aufs ber U5 auf
gehen, Zeichen meéuer Huld und Gnade?Und da ſoll ich ihn
nicht ſo auter preiſen und auf ihn hoffen, ſo mehr ihn
lleben?“ Der erſtere aber faßte C8 nicht, fſchloß ſich, zurückgekehrt,

—I ſeine Eln, jammerte, ächzte, ſtöhnte, zerraufte ſich 8
Haar, und da EeLr ſich och verloren glaubte, kehrte ETL II die Stadt
zurück, ürzte ſich M die Tlefe des Schlammes und ſtarb eines
elenden Tode Der etztere aber ſang mit frohem Mut weiter
einne Pſalmen, rie Gott, diente ihm reuer als zuvor, und da
Er geſtorben war, errichtete man voll Verehrung über ſeinem rabe

Gotteshaus.
Ambroſius (as und las Alſo gibt 68 doch noch Weg

der Aettung? Auch für mich?
Der Abend ieht ihn kniend 3u den Füßen eines ehrwürdiger

GreiſesIm Mönchsgewand. Schwer entringt ſich ſeinen Ppen
da Geſtändnis ſeines Herzens, ſeiner „ Schuld Zögernd
berichtet von der Hölle der Verzweiflung M ſeiner Bruſt, aber
auch von den Troſtgedanken, die ELr dem Buche fand, und ſchließt
mit der zaghaften rage „  D  arf auch ich noch hoffen?“ „Warun
nicht?“ entgegnet mit überirdiſcher Milde der gütige Grei  U  2 „Aber
nach enem ſolchen Lehen! So tief geſunken, ˙ viele Gnaden
mißbraucht, o große berghoch aufgetürmt?“ Vſagt
nicht ott So wahr ich lebe, will nicht den Tod des Sünders,
ondern daß E bekehre und ebe?“ „Aber niemals kann ich
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doch das Geſchehene ungeſchehen machen!“ „Wie? Treibt nicht
das Eemne Wort Ego0 be AbSOIVO alle  8 Sündendunkel Aus der eele,
Vte der Nordwind die Wolken? Und zieht mit hm nicht die Gnade
wieder Enn wie der Que imme nach dem Gewitter? Beten
wir nicht jeden ꝗ Sprich nur Eeln 0* ud Cele wird
geſund? Wenn unſer Heiland durch das Eenne Wort Lazarus Omm
heraus den ſchon verweſenden Lazarus voller Geſundheit und

wiederherſtellte da ſollte ES ihm nicht Eenn Leichtes ſein
auch noch ˙⁰ bemakelten Cele die volle hönhei wieder
zugeben?“ „Aber die entſetzliche Schuld —⁴⁰ „Bleibt Ns nicht Chriſtus
mit ennem Verdienſt und iſt nicht Eeln Tropfen ſeine ho  eiligen
Blutes mſtande die ganze Welt entſündigen?“ „Aber ird
Chriſtus ob entſetzlichen Untreue mich nicht zornig a  Eif n?“
„Wäre Nul heilige Gerechtigkeit dann 101 CV iſt CEL nicht auch

armherzigkéit? KHam ELr nicht gerade die Sünder aufzuſuchen
ſie von ihrer Sündenlaſt befreien und ſie geſund machen?

ES ihm, glei dem Iztée, nicht Freude, gerade ſchweren
Fällen ſeine Kunſt betätigen 3 können iſt CV doch auch
für den ſündigen Prieſter, ſſen Fall vorausſah, alſo auch
für Sie geſtorben und ehn EL ſich danach, Sie ſeinen M‚  (itarbeiter

erlöſen und heilen ſſen Sie ihm die Freude 900  hnen
eine große Barmherzigkeit 3 betätigen! Seien Sie der
Schatten auf dem enne Ute ud ſein Erbarmen NI 0 heller
rſtrah en!“ Sprach Ud dazu noch manches andere troſt
volle 15915 und erho die Hand zum egen Ego 1e AbsoIVO
und Ambroſius Dte die Zentnerlaſt von ennem Herzen

wie 10  5  Omeée Die Seele fluten ott verzieh,
die Nacht ( und offnung, neue En euchten 1

Oſterkerze und Exſultet
Von Domdechant rofeſſor —1 Buchwald Breslau

Zu den eindrucksvollſten Stücken der Karſamstagliturgie gehört
ohne weife der als henedictio bezeichnete xſulte Geſang
Na Form, Inhalt und Vortragsweiſe nimmt Ene hervorragende

memnem Ttike „Mehr Gottinnigkeit“ diene aAls Nachtrag, daß
mittlerweile Eln Buch erſchienen iſt, das außerordentlicher eiſe

(1 Gott allein Einesgeeignet iſt, dieſe Gottinnigkeit egen
einſamen arrer
erder Geb M Leinwand Prieſtern und ＋

QMten. kann E8 nur II

Geſpräche mit Ott obn Pfarrer Peter Schnepp
der eindringlichſten Weiſe empfohlen werden.


